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GIOVANNETTI
FAMILIE PFLUMLI
Jiu-Jitsu in der Praxis
»Hallo — Zoo? — da ischt Pfliimli — mir hénd dénn euere Gorilla iigfange —

sind, einem Zigaretten anzubieten, be-
leidigen? Darf man eine so liebenswiir-
dige Gesinnung ausschlagen? Ich we-
nigstens brachte es nicht tiber mich. Das
System meines Freundes Thomas ist gut.
Weitaus besser als jenes meines Arztes,
das eine viel zu grofle Konzentration
auf den Gedanken ,Zigarette' erfordert.
Aber es laht leider den Fakfor ,fremde
Hilfsbereitschaft' unberiicksichtigt.»

«Und der Effeki?»

«Der Effekt ist, daf ich jetzt zwanzig
Zigaretten im Tag rauche, statt meiner
urspriinglich fiinfzehn und meiner ur-
urspriinglich zehn.»

Herr Direkior K. lachte schallend.
«Wie sich die Herrschaften einen Sy-
stemraucher vorstellenl Ich, mein Lieber,
will lhnen das einzig richtige System
verraten. Denn eine Reduktion der tag-

bringed e Hampfle Manne mit! “

lichen Zigarettenmenge gibt es nicht.

"Es gibt nur einen plotzlichen Nikotin-

stopp. Verstehen Sie, mein Lieber? Auf-
héren mit den Zigaretten von einer
Stunde zur anderen.»

«Das ... das kann ich nicht, Herr Di-
rektor ...», wimmerte ich, erschrocken
lber diese Zumutung.

«Natirlich nicht. Zumindest nicht
ohne System. Und jetzt passen Sie auf,
worin mein System besteht. Rau-
chen Sie wild, rauchen Sie hemmungs-
los darauf los! Rauchen Sie Ketten. Ver-
stehen Sie ? Ketten! Eines Tages werden
Sie dann eine veritable Nikotinvergif-
tung haben. Und dann schmecken lhnen
die Zigaretten plétzlich nicht mehr. Sie
miissen eine Pause im Rauchen einschal-
ten. Und nach dieser Pause fangen Sie
eben nicht mehr zu rauchen an. Befol-

5

gen Sie mein System — und Sie wer-
den mich noch an lhrem hunderisten
Geburistag. segnen.»

+
Ich gewdhne mir nun das Rauchen

nach dem System des Herrn Direkior K.
ab. Nur leider stellte sich die Nikotin-

_ vergiftung bis jetzt noch nicht ein. Und

wenn nicht alle Anzeichen triigen, wird
sie sich Uberhaupt nicht mehr einstellen.
Wenigstens in den nachsten zwanzig
Jahren nicht.

Ich rauche jetzt dreifig Zigaretten
am Tag.

Weifs mir niemand ein System, mit
dem ich meinen Zigarettenkonsum we-
nigstens auf fliinfundzwanzig taglich her-
absetzen kénnte?

Wilhelm Lichtenberg




	Familie Pflümli

